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HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Handarbeiten
Stridmufter.

§ier finb cinjelne Stridmufter fiit Ätnber=
unb Spuppenlleibtben.

bod) mit beiben (Samen fortlaufenb gearbeitet
toerben !ann.

2 u n e f i f d) e Striderei. 3®eiRr Strei«
fen für ein roeifjes ©eroänbdjen. Siefe be=

fonbete Stridart toirb baburd) beroirlt, bafs

1. Streifen non unten für 3roeifarbiges,
quergeftreiftes fieibdjett. Sasu roerben biefe
elften SUtuftcr gebraud)t. (Kit buntelm, glattge«
ftridtem 9iödteiit bas erfte SOtufter: 1. 50ÎUfter-
rcitic. SBorberfeite, redjt ftriden; 2. SDtufter«
reihe, SRüdfeite, 1 llmfdjlag (Iocler) jrnei SOta«

fdjen, rcdjt ftriden, ben llmfdjlag über bie bei«

ben SDtafdjen 3iel)cn. Siefe jroei Sütufterreiljen
wedjfeht immer miteinanber ab. Sie garbeit«
ftreifung tomrnt baburdj juftanbe, baß nad)
ätoei SUtufterreihcn bie garbe roedjfelt. SOian

fann aber bunt) eine anbete garbenfteltuug
unb and) burdj 3mifd)engänge roieber ganj an«
berc Sßirtungen erretdjen, So bei beut an«

[djliefjcnbett 3 ro e i t e n ÜJi u ft e r, für ein §el«

(es, getipptes SRödlein. Sa ift allemal nur bie
1. SRufterreibe: (SBorberfeite redjt ftriden) in
ber anberit garbe gearbeitet; ber 2. Sütufter«

gang auf ber SRüdfette roieber mit ber ©ruitb«
färbe. (Sin glatter ,3®ifd)engang Çilft, bafs

jeber SDtafdje immer ein Mmfdjlag beigegeben
ift. Cèë entftetjt fo eine roeidje, aber taum oer«
3iet)bare StrtdfläcJje. Sie eignet fid) gut für
ganäe SBeften, bann für 9tanbborben, Roller,
SIvagen, alfo für bie feften, fijjenben Seile non
Stridfadjen, als (Srgänjung unb Slusfdjmüt«
lung glatter Striderei. Sie Striderei toirb in
t)in« unb suriidgefienben Weisen gearbeitet. 1

SDiuftergang SRüdfette, bie SRanbtnafdje ift in ber
Befdjreibung nic^t ge3äljtt.

1. îtrt mit f d) r ä g e r Stellung bes Um«
[djtages. 1. SRabel SRüdfeite: Itmfdjlagen, 1

SDiafdje Iin! abheben. 2. SRabel SBorberfeite:
bie SlRafdje unb bas bajugeprige gad) ort«
fdjräntt 3ufammen ftriden, babei SlRafdje unb
gad) oon red)ts faffen.

2. Slrt mit to a greater Sût a f d> e tt ft e I
1 u it g. 1. SRabel SRüdfeite: eilte SUZafdje lint
abgeben, umfdjlagen. 2. SRabel SBorberfeite:

bas gadj unb bie bajugefiörige SDÎafdje oer«
fdjräntt jufammenftriden.

Sas britte Sût u ft e t für ein glattes SRöd«

lein I)at feinen SRef; barin, bag je bie ätoeite
SlRafdje 3 SReiijen |od) nur abgehoben toirb,
alfo biefe SlRafdje über 3 SReiijen hßdjgesogen
ift. 1 SlRafdje abgeben, 1 SlRafdje ftriden, im
folgenben ©ang biefelbe URafdje roieber a6«
ijebeit unb bie geftridte roieber ftriden. ffie.«

fdjidter garbenroedjfel tann bie SBirtung eines
foldjen S&iufters erhöhen, unb es roill biefes
SIRufterbeifpiel eigentlid) nur eine Sttnregung für
3ufammenftellungen nadj eigener Erfinbung fein.

Erziehung
ÎBcnn bas Stub Irani ift.

3m Ottoberheft ber „Eltern=3eitfd)rift" gibt
uns ein SHrjt intereffante ^jinroeife über „Sie
erfte Begegnung bes tränten Rinbes mit beut

îlrjt", bie root)! für beibe oon großer Beben«
tung ift. Ser SJIrjt roirb 3toar balb burd) ein
rooljlgeroäfjltes 2Bort ben.Rontalt 3toifd)en fid)
unb feinem tieinen Sßatienten ^erjuftellen roif«
fen, bod) roirb es aud) oon Sffii^tigleit fein,
roemt bie (Eltern jur regten 3«t, aud) in ge»"

funben Sagen auf ben guten „Onlet Soitor"
tjinroeifen, ber Ijilft, roenn man tränt ift. :—
Eine Sttbljanblung über bas ^ffirjieljen unb Stra«
fen in ben erften Rinberjahren" bürfte nidjt nur
Eltern, fonbern aud) alle bie, roeidje mit Ritt«
bem ju tun Ijaben, intereffieren. „Ser tinbli«
djen Rüge'' fielen bie Eltern oft ratlos gegen«
über, fo lann aud) biefer SIrtilel oon gro|em
3ntereffe fein.

3m übrigen oerroeifen roit auf bie toie immer
reichhaltigen unb lehrreichen Beigaben ber Sjéfte.
— Sprobenummern lönnen oon allen Budjfjanb«
hingen, ober birett com SBerlag Sürt. 35rrftitut
Orell güfjli, 3ürid), unoerbinbli^. oerlangt roer«
ben. (§aIbjaIjres«S!Ibonnement ohne SBerfiche«

rung gr. 3.70.)

Für die Küche
3 ÜReistcjepte.

SR c i s mit Sp i l 3 e n. Beliebige gute SfBilge

roerbeu geroafdjen, gepult, in biinne Sdjeiben
gefihnitten unb mit bem nötigen Sals in Butter
ge|d)mort. Unterbeffen überbrüht man geroa«
[djener SReis in Sal3toaffer 10 Sölinuten unb oer«
mengt ihn mit einem Stüd Butter. 3" eine

gebutterte gorm [d)id)tet man abroedjfehtb SReis

unb spihse. Sie oberfte SReisfdjicht beftreut man
mit geriebenem Ääfe unb SButterftüddjen, gibt
oerquirltes Ei barüber unb bädt bie Speife
int Ofen etroa 1/2 Stunbe. Sûîan feröiert basu
faftige Itoteletten ober grüner Salat. '

Surinerreis. 2—3 Saffen geroafdjener
unb trodnen gelaffener SReis roirb mit einer ge«

hadten 3®'ebel unb eigroh Butter unter ftän«
bigem SïBenben bräunlith gebraten. Sann fügt
man 1 ©Iäsdjen SBIeiferoein ober SOiabeira, einige
Sropfeit 3iironenfaft unb 1—2 Saffen Iräftigc
geif^briihe bei unb ïodft ben gut gemü^ten
SReis roeid) unb lörnig.

S ü fj e r 9t e i s. Situs Sötild), 3nder, SBaitille,
Butter unb SReis Iod)t man einen guten SReis«

brei. Er roirb nun abroed)felnb mit îlpfelbrei
ober SRhabarbertoutpott ober gefdjmorten Ba«
ttanen ober spflaumenbrei angerichtet unb mit
©eleeroürfeldjen garniert. SERan lann ben 9teis
aud) lagenroeife mit grüd)ten in eine gebutterte
gornt geben, mit gefügtem Eierfdjauut über«

3iehen unb im Ofen bräunlich 'überbaden. SIBtrb

ber 9îeisbrei lalt gegeffen, oerquirlt man it)»
mit 2—3 Eigelb unb einigen £öffeld)en Hirfd)
ober SRhunt. E. R.

Die 8eite àr Dran und Daus
LR/ILUU^U3xk^UL^, ?R^x^iseuL R^SeU^UL, kMeiUMKNMI>^

Dalläardeiteii
Strickmuster.

Hier sind einzelne Strickmuster fllr Binder-
und Puppenkleidchen.

doch niit beiden Garnen fortlaufend gearbeitet
werden kann.

Tunesische Strickerei. Zweiter Strei-
fen fllr ein weißes Gewändchen. Diese be-
sondere Strickart wird dadurch bewirkt, daß

1. Streifen von unten für zweifarbiges,
quergestreiftes Leibchen. Dazu werden diese
ersten Muster gebraucht. An dunkelm, glattge-
stricktem Röcklcin das erste Muster: 1. Muster-
reiße. Vorderseite, recht stricken; 2. Muster-
reihe, Rückseite, 1 Unischlag (locker) zwei Ma-
schen, recht stricken, den Unischlag llber die bei-
den Maschen ziehen. Diese zwei Musterreihen
wechseln immer miteinander ab. Die Farben-
streifung kommt dadurch zustande, daß nach
zwei Musterreihcn die Farbe wechselt. Man
kann aber durch eine andere Farbenstellung
und auch durch Zwischengänge wieder ganz an-
dere Wirkungen erreichen, So bei dem an-
schließenden zweiten Muster, für ein hei-
les, geripptes Röcklein. Da ist allemal nur die
1. Musterreihe: (Vorderseite recht stricken) in
der andern Farbe gearbeitet; der 2. Muster-
gang auf der Rückseite wieder mit der Grund-
färbe. Ein glatter Zwischengang hilft, daß

jeder Masche immer ein Umschlag beigegeben
ist. ES entsteht so eine weiche, aber kaum ver-
ziehbare Strickfläche. Sie eignet sich gut für
ganze Westen, dann fllr Randborden, Koller,
Kragen, also für die festen, sitzenden Teile von
Stricksachen, als Ergänzung und Ausschmük-
kung glatter Strickerei. Die Strickerei wird in
hin- und zurückgehenden Reihen gearbeitet. 1

Mustergang Rückseite, die Randmasche ist in der
Beschreibung nicht gezählt.

1. Art mit schräger Stellung des Um-
schlages. 1. Nadel Rückseite: Umschlagen, 1

Masche link abheben. 2. Nadel Vorderseite:
die Masche und das dazugehörige Fach ver-
schränkt zusammen stricken, dabei Masche und
Fach von rechts fassen.

2. Art mit wagrechter Ma schen stel-
I u n g. 1. Nadel Rückseite: eine Masche link
abheben, umschlagen. 2. Nadel Vorderseite:

das Fach und die dazugehörige Masche ver-
schränkt zusammenstricken.

Das dritte Muster für ein glattes Röck-
lein hat seinen Reiz darin, daß je die zweite
Masche 3 Reihen hoch nur abgehoben wird,
also diese Masche über 3 Reihen hochgezogen
ist. 1 Masche abheben, 1 Masche stricken, im
folgenden Gang dieselbe Masche wieder ab-
heben und die gestrickte wieder stricken. Ge-
schickter Farbenwechsel kann die Wirkung eines
solchen Musters erhöhen, und es will dieses
Musterbeispiel eigentlich nur eine Anregung für
Zusammenstellungen nach eigener Erfindung sein.

LrsiàunA
Wenn das Kind krank ist.

Im Oktoberhest der „Eltern-Zeitschrift" gibt
uns ein Arzt interessante Hinweise über „Die
erste Begegnung des kranken Kindes mit dem
Arzt", die wohl für beide von großer Bedeu-
tung ist. Der Arzt wird zwar bald durch ein
wohlgewähltes Wort den Kontakt zwischen sich
und seinem kleinen Patienten herzustellen wis-
sen, doch wird es auch von Wichtigkeit sein,
wenn die Eltern zur rechten Zeit, auch in ge-
funden Tagen auf den guten „Onkel Doktor"
hinweisen, der hilft, wenn man krank ist.
Eine Abhandlung über das „Erziehen und Stra-
fen in den ersten Kinderjahren" dürfte nicht nur
Eltern, sondern auch alle die, welche mit Kin-
dern zu tun haben, interessieren. „Der kindli-
chen Lüge" stehen die Eltern oft ratlos gegen-
über, so kann auch dieser Artikel von großem
Interesse sein.

Zm übrigen verweisen wir auf die wie immer
reichhaltigen und lehrreichen Beigaben der Hefte.
— Probenummern können von allen Buchhand-
lungen, oder direkt vom Verlag Art. Institut
Orell Fllßli, Zürich, unverbindlich verlangt wer-
den. (Halbjahres-Abonnement ohne Versiche-
rung Fr. 3.70.)

I^ür à
3 Reisrezeptc.

Reis mit Pilzen. Beliebige gute Pilze
werden gewaschen, geputzt, in dünne Scheiben
geschnitten und mit dem nötigen Salz in Butter
geschmort. Unterdessen überbrüht man gewa-
schener Reis in Salzwasser 10 Minuten und ver-
mengt ihn mit einem Stück Butter. In eine

gebutterte Form schichtet man abwechselnd Reis
und Pilze. Die oberste Reisschicht bestreut man
mit geriebenem Käse und Butterstückchen, gibt
verquirltes Ei darüber und bäckt die Speise
im Ofen etwa htz Stunde. Man serviert dazu
saftige Koteletten oder grüner Salat.

Turin er reis. 2—3 Tassen gewaschener
und trocknen gelassener Reis wird mit einer ge-
hackten Zwiebel und eigroß Butter unter stän-
digem Wenden bräunlich gebraten. Dann fügt
man 1 Gläschen Weißwein oder Madeira, einige
Tropfen Zitronensaft und 1—2 Tassen kräftige
Feischbrühe bei und kocht den gut gewürzten
Reis weich und körnig.

Süßer Reis. Aus Milch, Zucker, Vanille,
Butter und Reis kocht man einen guten Reis-
drei. Er wird nun abwechselnd mit Apfelbrei
oder Rhabarberkompott oder geschmorten Ba-
nanen oder Pflaumenbrei angerichtet und mit
Geleewürfelchen garniert. Man kann den Reis
auch lagenweise mit Früchten in eine gebutterte
Form geben, mit gesüßtem Eierschaum über-
ziehen und im Ofen bräunlich überbacken. Wird
der Reisbrei kalt gegessen, verquirlt man ihn
mit 2—3 Eigelb und einigen Löffelchen Kirsch
oder Rhum. bi. K.
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